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Über das Mischungsgesetz der alkalifreien Aluminiumaugite. 

Von G. Tschermak. 

Bei einer Diskn sion iiber dieses 'l'hema haben sic h Seit wierig­
keiten der Ver ständigung· in t er minolog·ischer nnd beg rifflicher Be­
z iehung· bemerkl ich g·emacht. Das Folg·ende ist ein Vel'such, die 
Frag·e aufzuklären uud die bestehenden ·Widersprüche zu beseitigen . 

In einer Abhandlung üb er diesen Gegenstand wurd e von mir 
g·esagt 1, daß die Y erbindung Si2 Ca l\.Ig 0 6 (Di) die l,nmdlag·e der 
chemi chen Zu ammen etzung dieser Augite bilde und daß der An­
nahme einer i omorphen Beimischung der Verbindun g i2 l\.Ig2 06 (E n), 
ferner der Verbindun gen i l\.Ig Al 1 06 ('r ) und 1:,i Ca All! 06 (Tc) 
volle Berechtigung· zukomme. Dem wurde beigofiigt, daß jedoch 
die Existenz die er Yerbindun gen weder durch Hechnung no ch 
durch eine räumliche Darstellung· bewiesen oder widerl egt 1Y erd e11 
könn e . 

.Ln e iner Notiz, die vor kurz em erschien 2 , g ibt BoEKE a11, 
el' habe nachgewiese ,i, daß di e Auffassung· dieser Ang·ite a ls l\.Iisch­
kristal le verschiedener willkürlich g·ewlihlter Silikate, wie die vorl1e t·­
genannten, nicht g·onüg·end begründet se i, fe l'll or, daß di e Annahm e 
best immter S ilikate :ils Augitkomponenten nach un se ren bisherigen 
J(ennt11issen keine Berechtigung besitze. 

Da die beiden A ußerungen einander zu wider prnchon ·cheinoi1 . 
so würe es möglich, daß hier ein \ r ortstroi t \'Ol'I iogt, der \'On der 
Mehrdeutigkeit der gebrauchten Au driicke ho1Tiihrt. 

Bezüglich des Ausdruckes Annahme geht mein e An ·icht dahiu, 
daß in ein em Fall e, wie im Yorliegenden, eine An nahm e durch 
Grö ßen (nicht durch ,\·o rte) d:irscellbar sei n rniis. e, im übrigen 
jedoch vo rerst kein es Be\\'e ises, kein er Begründun g· bed ürfe uud 
ihr kei n Eintra 0 • geschehe, \\'en11 s ie \'On einer Seite al al t, will­
kürlich gewähl t tm cl als ein e Spekul atio n bezeichnet wird. , ie 
·oll erst bogTiindet " ·erd en durch den Xaclmois , daß die \'Or­

haudenen und clie n och hinzukommenden Tatsachen mi t ihr üb er­
e instimm en. Sie i.·t eine Arbeitshypothese, die zur Ausführun g· 
neuer Beobachtn11 gon anregt und die Anf.·tellung des entsprechenden 
ompiri :ch n Gesetze ' e inleitet. Daß bei clor ,·o n mil' herrührend en 

1 T su11ERMA1(s min. u . petr. l\l itt. her . '" · B1-:chE. 32. 191:3. p. 520. 
" Dies. entralbl. 1915. p. 1. 
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.Ann al1n1 c T1i und T s die 1wt1g· Yol'sicht. g·ehl'ancht \\'Hl'do, zeigt 
del' T ext mei11 er :\ bhandlung iibet' J>yroxen nn,l A mphibol 1 • 

ln,rie fern sich eine Überein timmnng· der .·\ 11alysen mit obi 0 ·en 
.An1rn.l11n en erge be11 hat, ll'ird ~piiter angozeig· t. 

Zu vor möge die Bodentnn g- de· :\usdrnckcs Bcrnchtig·ung be­
ziiglich der . .\nnahme bes timmtet· Silikate an zwei Beispi elen el'­
Hln tcrt wel'den. 

J)ie .Analysen homog·euer Orthoklaskri sta lle haben H.esultato 
gclie[ert., die in dem Ausdrnck :-,i3 AI K <\ . 11 Si3 • .\ 1 Na 0 8 zu ammen­
g·cfaJ\t werden , in dem n, wie es scheint , hii chstens clen \Vert l 
er1·cicht nncl der abkürzuog wei.- e Ot· ,.\ bn g·es ·hl'ieben wel'den kann. 
Di ese r ist das wohlbegriinrl etc en1piri ehe Gesetz dei· Orthoklas­
rni sehn11 g·. Da di e zuverlitssigen .,-\n al ysen mit den daraus abg·e­
lc ito ten Z:ahlcn iibcl'einstimm e11 , so kan11 man sageD, daß die A11-
11al1111 en Or und Ab b e r ec hti g t se ie11. 

\Yenn di eses (i esetz in \\'c, rton a u.-gcdriickt ll'ertl en soll, 
brgcgnet man g roßen , clmi eri g·kciten. ~li ·ehnng von Orth oklas 
Ull(l . .\lbit sag t zu ,·iel , denn es Hlßt s ich nicht beweisen, daß in 
tlen1 }lischkri s tall tatsi ichli ch beide al s solche vorhanden sind , um 
so mehr, a ls damit dem • .\ 1bit ei11 e mo11 okli11 e F orm zug·eschri ebe11 
ll'ird , \\' iihrc11 d bi sher ein mon okli11 or Albi t noch ni cht kii11 :· tli ch 
dargestell t 11·nr<l c. .-\u ch di e ,\n\\' cndung der r\ usdrii cke . .\dula r· 
sn\J ta uz un<l ,\lbitsnbsta11z hat ihr :\[il3liche ·, de1111 <1i e, ubsta11z des 
.-\l\Ji t~ ka1111 e in e andere se i11 , als die c11tsprec l1 en<l o in der Mischung, 
er.-tc rc z. 11. ei ne Molekularver\Ji11dnn g ' i 0~ + Si2 Al I\a Or, , letztere 
~i z 0 .1 + SiA.l~a 0 4 • ..\ußerdcrn kann di e Meinun g· auftreten, daß 
gar kei11 e Alnmosilika te anzuu chmc11 seien 11111.l eine Grnppicrn ug 
Si3 () G + .-\lNaO~ die wahrschci11licherc se i nsw. Die bisherig·c 
Unsicherheit bezüglich der Bindnn o- f'iihrt zu dem Extrem, iiber­
liaupt nur di e ci11fachen toffe al s Kornp o11 cntcn anzun ehm en nnd für 
jenes empiri sche Gesetz den . .\nsdrnck Si3 +av·.\11+v KXa,. 08 +8, 
zn- wilhl e11. 

De111 entsprechend kiinn tc gesagt 11·crden, di e :\uffass un g der 
homoge11 e11 Orth okl ase a l :\[i chu11 gen der beiden Yerbindnngen 
Orthuklas un d Al bit se i zurzeit II o c lt ni c h t b c t' ec ht i g t. 
'J.'rn tzrlcrn diirftc (l ie al te Beze ichnun g· Or . .-\\J 11 für da empiri sche 

ti csetz der :\fi ·chnng 11i cht anfgogel.J c1t \\' erde11 , \\' Oil j edet· F ach-
111a1111 weiß, daß da111 it nnl' die Zahle11 ve rh iiltnisse der :\n alysen 
gc111 ei 11 t si11d. 

l)i c .-\n aly.-011 der homogenen l'Jag iokl asc kü1111 e11 dn rcl1 tl eu An.-­
d rnck x .' i,1 AI Xa 0 8 • y, ' i2 .-\1 2 ( ',, Oti . z , i~ .\ 1 K 0 8 zusarnm e11 gefaß t 
WOl'll011 , der als da. cmpiriscl1 e Uc ·etz der .1:'Jag ioklas111ischnn g· 
s ich llarstell t und a lJkU1·zr111 gs weisc dnrclt .\bx :\1\ Orz ersetzt \\'Orden 

kann , \\' O z imm er ein en relat iv klein en \\'c rt bes itz t. Ob auch 

1 :\lineral og. ;\li tt . ges. \' . TscMr:trnA1,. 1871. p. :30- 32. 
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ein viertes Glied in die Formel aufzunehm en sei, e l'scheint zurzeit 
noch fragli ch. Die • .\nnahme der genannten drei Verbindungen 
erscheint b e r ec ht i g r , weil di e Zahlen der zuved üssigen .,.\ nalysen 
s ich daraus ableiten lassen. 

Die Übersetzup g· dieser Zeichensprache in die ·wortspr ache 
dadurch, daß die Plag ioklase als J\Ii schun geo von . .\lbit, Anorthit 
und Adular bezeichn et wel'den, ist unvollkommen, um so mehr. als 
Ur in de!' Pl ag·ioklasform nicht bekannt ist. Aber auch die Gliede­
rno g des empirischen Gesetzes in bes timmte S ilikate ka nn ange­
fochten ,rnrden, \\' eil ein Beweis dafür, daß diese in der Mischung 
,rirklich ex ist ieren, bisher ni cht g·eführt ist. Demzufolge könnte 
man sage11 , daß di e Au ffass un g· der Plag· ioklase als isomorphe 
:\[ischun gen von . .\lbit- , • .\nor tllit- nn d Adular snbstanz zurzeit noch 
nicht b e r ec hti gt se i. 'l'rotzdem ernpti ehlt e8 sielt , bei der 
Bezeichnun g· Al\ . .\ n y Orz zu bl eiben und die ·w or te ßliscltung von 

.-\lbit und ,\northit zu geb rauch en , weil es praktisch oder, wi e 
]Jo1"1,1c sagt , zwecknüßig· is t. 

Diese Beispiele zeigen , daß der Ausdruck ber echtigt sich in 
dem einen F alle auf die zahleorn äß ige Überein stimmun g· der An­
nahm en mit der Beobachtnng·, in dem a11deren auf die wörtliche 
D eutung bezieht. 

Das Verltältnis dei· ein fachen Stoffe in den alkalifreien Alu­
minium augiten wird nach der li blichen Zusammenfassung· der unter 
..\1 2 0 3 und Mg O verstande nen Oxyde all gemein dnrch :, iP Ca,1 Mgr Al28 

ausgedrii ckt , wo der Sauerstoff \\' eggelassen ist. :Nach den sch on 
friiher genannten vier A 11n a h111en wäre die Zusammensetzung· der 
h ierh erg·ehörigen :\ ugite angegeben durch x Si~ Ca Mg . y Si2 Mg·2 • 

z~ii\IgA12 .v Si CaA12 , nud es wiire p =2 x + :2y+z+v, 
'l = x + v, r = x + 2 y + z , 2 s = z + v. Daraus fo lgt p = q + r 
nnd k ein e \\' eitere Bezi ehnn°·. Das e11tspr echende :Uischun g·sgesetz 
wäre demnach 

.... J. 

wo 2 s immer den g·erin g·sten ·w ert bes itzt. Darin sin(l a 11 e 
vi e r A n u a hm e n e n t h a 1 t e 11. Diese geben bloß e ine Erfaute­
nmg des empirischen Gesetz es . Das. ·elbe weist 11nt· drei Gr ößen: 
q, r , s auf, obwohl vier Anu a hm e11 gemacht wurden , demzufolge 
r eicht man bei der Ber echnun g der Analysen im1ner mit dreien 
der selben aus. Ich hab e an dem Beispiele ein er Analyse von 
C LARKE gezeigt, daß dieselbe sich ebe usognt nach der ersten, 
dritten und vier ten, al nach der ersten, zweiten nnd vierten be­
rechnen lasse und hinzug·e fii gt, daß die Gege n\\'ar t des einen oder 
des anderen Alumos ilikates sich rechn erisch weder beweisen noch 
widerlegen lasse. Damit ist hinreichend angede utet, daß d11.r ch 
die Aufstellnug der g·enannten Annahm en das Vorhand eusein di eser 
' ilikate in der Jl [isclrnng niclt t behauptet \\·ird. 
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In del' Formel I ist der \Ver t 2 s von den übrigen unabhäng·ig 
und die \Verte q und r sind voneinander unabhängig, daher mau 
clie Annal1me von Alumosilikaten ganz a usschalten und für 1 
schreiben kann 

q (Si Ca). r (Si l\lg) 2 s (Al) .. II. 

Demnach kann die Berechnun g del' Analyse auch auf GL'nnd der 
drei Annahmen Si Ca 0 3 , Si Mg· 0 3 und Al 2 0 3 als Komponente11 
g·eführt werden, was dem Vorschlage RAMMELSBERG's entspricht. 
Der selbe fand weg·en del' Ungleichartigkeit der Komponenten -
einerseits Silikate, anderseits ein Oxyd - kein en Eing·ang. 

Man kann auch hier allen Annahmen bestimmter Verbindunge n 
ausweichen , wenn man bloß die Oxyde oder die E lemente als Kom­
ponenten betrachtet. Ein Beweis für die Richtigkeit dieser An­
schauung ist aber zul'zeit ebensowenig zu erbringen, als für die 
Richtigkeit der zuerst genannten Annahmen, daher diesen eineu 
Mangel an Berechtig·ung· zuzuschreiben mindestens verfrüht er­
scheinen dürfte. Die Berufung· auf einen vieldentig·en Au druck 
wie feste Lösun°· odel' darauf, daß jene Yerbindungen künstlich 
nicht dargestellt seien , vermag rn. E. noch keine Entscheidung· 
herbeizuführen. 

Nunmehr steht 11och in Frag·e, ob das Gesetz , welches die 
zuerst genannten vier An nahmen enthlilt, als das empirische Gesetz 
bezüg'licb der hierherg·ehöri g·en Aug·ite zu gelten habe, ob also 
j ene Annahmen durch die Analysen begriindet erschein t . Eine 
größere Anzahl von Analysen , an reinem und ve l'schieden zusammen­
g·esetztem l\Iaterial vo n einem g·eiibten Analytikel' ausg·eföhrt, könnte 
die Entscheidung bring·en. 

Von den bisher bekannten Resultaten dürften die von Rosr,;K­
m·,,;cH publiziel'ten, die wahrscheinlich in Dn"1'1Ucrr's Laboratol' ium 
zu Heidelberg· erhalten wurden, als solche zu betrachten se in , die 
in neuerel' Zeit nach erprobten Methoden g·ewonnen sind. Von 
di esen 1 S Analysen s ind 8 auszuscheiden, die über 1 °/o Alkalien 
angeben, ferner ein e, deren Analysensumme 102 übersteigt und 
eine mit fehlerhafter Snmme. Die restli chen 8 ergeben nach del' 
Berechnung von Boi,;1rn I in Molekularperzenten im i\fittel : 

p 

48,05 

q 

23,33 

]' s 

3,61 

p 

48,05 

LI 

- 0,29 

Diese Zahlen können als eine geuUgende Be tätig·ung der 
Regel p = rt + 1· gelten. 

\Verden die von mir als einigermaßen zn \·erlässig· betrachteten 
54 Analysen, de ren Erg·eLnisse ich in meiner Abhandlun g zu einel' 
Projektion benutzte, bei deren Auswahl jedoch das subjektive 

' Zeitsein. f. Kristallogr. 1!)14. 53. p. 445. 
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JIJoment ni cht ausgeschaltet ist, der Berechnung· unterzogen , so 
ergibt sicl1 im ).litte] : 

48,26 21,99 26,0 3,67 48,26 48,07 + 0.19 

H.ier zeigt s ich , daß von den in Betracht genommenen 109 Analy ·en 
die Hälfte Durchschnittszahlen li efert, welche der Regel p = q + r 
l'Ollkommen entsprechen . 

Entschließt ma n sich, die von B oEKE versuchte s tati s ti sche 
Methode anzuwenden , indem alle hierh ergehörigen Analy eu , ohne 
Hiick icht auf deren Qualität, in Rechnung· g·enommen ,rnrden , i11 
der Erwartung, daß bei einer g roßen Zahl von Beobachtungen eb1· 
ungleichen Gewichte. di Fehler ich ausgleichen, so bleiben vo n 
den von BoEK8 aufg·ezii,hltcn und berechneten 163 Analysen nach 
Ausscheiden von 52, r1 ie iiber I 0/o Alkalien angeben, also 1iicl1t 
ztl den alkalifreien A11 g·iten gezählt werden dii rfen , feme r vou 
zweien wegen bedenkli cher Analysens umm e, noch IOD , deren Mittel 
die folgenden Zahlen erg·ibt: 

48.42 21,70 26,8!) 3,!)9 48,42 17,59 + 0,83 

Auch hi er i.-t die Übcr c i11 stim111un g mit der Regel p = q + 1· zu 
erkenn en , doch er ·cheint die Differenz LI= 0,83, welche einen 
Über schu ß de ilicimndioxyds aug·ibt, gTößer als in den vorigen 
Fäll en . Dazu ist fo l 0 ·end cs zu bemerken: Von den 109 Analyse n 
gibt ein D.rittel :\lk a lien unter 1,0 °/o an, die iibrigen zwei Drittel 
enthalten keine .Angabe von olchen, was aber nicht immer die 
:\bwesenh eit, . ond ern in der :Mehrza hl der Fi.ille nur die C' nter­
las un g der Bestimmung der .-\lk alien bedeutet. ~ach meiner 

„ berzeugung i t kein im )I ag·ma au geschiedener .-\luminiumaugit 
ganz frei von die c n Sto ffen. Demn ach ist e · wa hrscheinlich , daß 
auch in den letzteren .-\ng iteu lllindes tens e ine kleine Menge daYon 
enth alt en wa r. 

Angenommen e in alkalifrcier r\ ng it , eisen frei gedacht, ergiibc 
in lloleknla rperzcnten: 

22 2fi also p = q + r = 48 . • / = 0 

Ein z,rciter enthalte bei librigens gleich er Zu amm ensetznn g· no ch 
U, -19 Uewicht perzente :Natron , so würde in di e em a uch der ' ili­
cinmgehalt gr ößer sein , gem~i,ß der sehr w ahrscheinlichen Annahme 
einer B eimischu ng von Ägfrin ilikat Si2 Al Na 06 , wonach obige r 
~ atrongehalt ein P lus ron 0 ,95 Silicium dioxycl herb eiführt. Dieser 
Aluminiumaug it ergi.ibc die Molekularperzente : 

48,46 21 ,81 25,77 3,96 1 48,46 47,68 + o.s8 

Abge ehen von der Erhöhung· der Differenz LI uurch Vernach­
läs igung des • lkaligehaltes ist bei älteren Analysen der Fall 
möglich, daß infol g·e un genau er •rrennnng· von Al und :hJg di e 
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Za hl flir Mag·nes ia et,rn zu klein ausgefalleu ist , wa \Yi ederum 
erhöh nd a nf J \l·irkt. Für e iu en Aiiuclerbetra g a n U agoesia von 
0,4 Ge wi cht sperz enten berechn et sich bei den obigen Voran ~-
otznn gen clie Zunahm e vo n J zu 0,5fi :Uolokulaq erzenten. 

AD ta tt cles tati ti. chen Yerfahrens \\'~lre die .Berechnun g der 
einzelnen Ana ly en w linschen 1rnrt , die nach Priifnng der selben a u t' 
ihre Genauig·kei t vo1·ztrn eh111 en w~tr e. L etzteres begegnet abe r 
olchen Sch\\'i erigkoiten z. T. persöolicher Art, daß li eselbe k a nm 

<l nrr hfiihrb ar erschein t . Al s E rgebni s obiger Berechnung·on da rf 
ma n wohl a n p rnchon , da ß die vorhandenen B eobachtun g·en im 
g·anz on dem orn1 iri ·chen Gesetze Si,1 +,. Caq Mg·,. Al2 s bei Uinirn al­

\\' ert \'On 2 s ents prechen, also <lie darin enthal tenen vier Annahmen 
. o g ut , a 1 s e. j e t zt m ö g 1 i c h, b e g· r ii n de t s ind. 

D em ste l1 t die e in g·angs enY äh11 te B ehaupt ung B or.:1rn ' go 0 ·en­
iiber , er ha be n acl1 g·e wiesoo, daß di e Auffa sun g· jono1· An g·ite al 
,\Iischkl'i s tnll e der gena nn ten vier S ililrnto ni cht genii g·end be­
grlindet se i. 

Der Ausdrn ck nicht geniigend hat ein e g rö ßtenteils snbj ek t ive 
B edeutun g· und e ntz ieht s ielt rl or Disknss ion. Der Au . dn1 ck nach­
ge wi e on wie das F olg·ende nehm en Bezug a nf jene von Boi,; 1, 1,: 
e rfun dene r änrnli cho Ko nstrukt ion, in der j ede Anal yse durch die 
L ago ein es Punk tes a n g·edrii ck t wird (l. c.). Diese .Punkte pro­
jiz ieren sich a uf dre i zuein ander senkrechten Ebenen , a uf " ·eich 11 
cli o Koor din a ten x nncl y fü r j eden P r oj ekti onspnnkt (An a lys0 11 -
punk t) a us jo zwei Di ffe renzen vo n p , q, r . . be rechn et, ein g· -
tragen \\'erd en. So el'gcbon sich a uch fü r die vi er a ng· nornm e11 e11 
, ilika te di e entspr echenden P r oj ek t ionspunkte D i, E n, T ·, 'J' r. 
T, inien , die zwischen Di nn cl clen drei übrigen gezogen " ·erd en, 
z. H. Di - 'l'., geben die R ichtung oder besser den Streife n a n , 
in \\'e lchom sich jene An aly en projizi eren , die nur z ,ro i der ]{ 0 111 -

ponenten a n f1ro isen. D ie An alysen mi t dre i K omponenten pro­
j izi eren . i h in Z wischen lag·en Z\\"i chen j enen , 'treife n. 

Die erh alte n 11 P r ojek tionsbi lder zeigen ein Znsammendrün g·on 
vieler .A naly 011pnn kte um den P unkt Di , \\'as dem Yorh err chen 
des l l io psids ilikates entspricht, fe rn er geben sie L age n in j enen 
drei SLreifen oder Zwischenlagen ao, was auf die Gegenwnr t vo n 
zwei oclor drei Komp onenten hinweist. Dies alles \.Var aber dnrch 
die Ber cclrnung der Analysen sch on bekan nt . 

B ei der vo n Bo1;;1rn vo rg·enomm enen Deutun g· der Bilder wurde 
de r ' treifon Di- T c nicht berli cksich t ig t , wodnrch eine von d 11 

i'ibri g·en untrennbar e, in rlem empiri schen J\Ii schungsgesetz enthaltene 
Annahme a us fi el , anßord ern wurde die B edeutung der Zwiseh 011-
lagen ni cht g;ewii1·di gt. Als Erg·ebnis der Deutung wm·de au s­
ge prochen, cl a ß „die \Vahl des ' ilikates ' l's als An gitkompon ente, 
a bge oll en von der nnzureichend en Begriindnn g , al e ine nicht 
glii ckli cl1 0 bezeichn et w erd en mü se" . 
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In mein er En tg-egllun g wies ich a uf die vo rerwä hn ten ~liln gel 
d er D ent nn g h in nnd zeigte a n ein er P r oj ekt ion als B eispi el, daß 
e ine Anzahl rnn An alyse npu nk tell jenen ,·ie r Ann ahm en g-ünstig· 
g·elegen se i, a ber d ie Proj ekt ionen weg·e n de r v ielen in Zwi schen­
lag·ell yorkomm end en Analysenpunkte für e ine ri ch t ige n eut 11u g 
s ich ll" eniger brauchbar erweisen a ls die Recl111nn g· . 

Bei dieser Folg·e der Diskn ss ion ist die vorge nannt e ;, uße rn n;r, 
BoEKE h abe n ac h ge \\"i ese n , daß all e Yi er Ann al1m e11 ni cht 
g·e niige ncl b e g r ii 11 cl e t se ien, schwer verstitnd I icl1. J enc A bl1 a nd­
ln11 g BoE1ci;:; ·s beschrün kte s ich a nf ;\n ße run g·en, die geg·e n die ein e 
A nn ahm e 'l's gerich tet ,raren, un d es wurde dor t ke ines ,rngs nacl1-
gewiesen, daß all e l"ier , demnach das empir ische Mischu ngsgesetz 
de r ge nügenden Hegriin dnn g entbehre. Nac h mein er \'e1·m utnng· 
bez iehen s icl1 abe r jene \ \' or te dara uf, daß scl1 on a us de n Pro­
jekt ionen der Ana l_vsc n ohn e E rfän te r un g· e ine Herecht ig nn g· der 
e inzeln en de r Yier Ann a hm en nicht zn erke1111e 11 ll" ar, un d die~ 
st immt mi t dem z u,·or Gesagten überein . 

Als mein e Ans ich t ii ber D eu tungen der Projek t ionen 11·nnle 
:rnsgespl'ochen, da[\ hi er , \\" O n ur Zahl enverhilltni sse in Betrach t 
kommen, e ine wenn a uch s inn re iche K onstrnk t ion ni chts anderes 
e rg·eben könne als d ie Hechnun g·. E ndlich wu rde a ngefiih1 t, daß 
schon die Bereclmun g der K oor din aten fii r die Proj ek tioneu ]foEKE'~ 

iU111lich ,rie die Ber echnun g· isomorpher l\Ii schnngen er fo lge, a lso 
von de r g·leichen Voraussetzun g· a nsgehe, 11 äm l ich von der A nna h me 
chemischer Verbi ndungen als K ompo nenten. Die~ wnrde von Boi-:KF: 
a ls mi ß versttlndli ch bezeichnet, \\"eil erstere Berechnu ng lecl ig·lich 
e in e g·co rn etri sche Opern t ion sei, d ie mi t der An na hm e chern iscl1er 
Y erb in dun g·en nich ts zu t un habe. 

Zur E rlä ntern ng· meine r A nsicht mög-c fo lgendes d ienen : \\"0 1111 

das E rgeb nis e in er hi erh ergehöri gen Analyse dem ge na nnten 
empirischen Gesetz entsp ri cht, so e rg ibt dieselbe das , ·erhül tn is 
S iq +,. Cay lllg „ Al2s. .Die l.J ez iig l ichen Beträg·e der von Bor.: KE be­

r echneten sechs l(oonlinaten sind nach \\-cglassung des gem. 
Faktors ; : 

x1 = r 
y, = s - r 

X2 = q + l" - S 

Y2 =-= q - r 
x, = q 

)'3 = q - 8 

Bei der Ber echn nng der Analyse möge z uerst rr c abgesonder t 
w erden, wobei, wi e in den fo lgenden F irnen , die Vor aussetzung· 
stat tfind et, daß diese Yerbindnng als ein e der K omponen ten zu 
betrachten sei. D a nn wir d Y0n dem Ve rh ält nis q + r : q : r : 2 s 
z uerst s (S i Ca Al~) abgenomm en und es b le iben di e Res te : 

q + r - s : 1 - s : r : 0, 

w elche de n K oo rd ina ten x2 , y3 , x 1 entsprech en . \Yil"d hi era uf die 
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Kompon ente Diopsid mit (q- s) (Si2 Ca_]Hg) in Abzug gebracht, so 
ergeben sich die Reste: 

- q + r + s : 0 : - q + r + s : 0, 

die zu der Kompon ente En führen. 
Beg·innt di e Berechnung mit dem Abheben von Ts, also von 

s (Si i\Ig Al 2) , so sind die Reste : 

q + r - s : q : r - s : 0, 

welche den Koo rdina ten x2 , x3 und - y1 entsprechen. ~ ach 
Abzug von Diopsid mit q (Si 2 Ca Mg) bleiben die Reste: 

- q + r -s: O: - q + r -s: O 

für die Komponente En. Die beiden letzt.en R este zu arnrn en er­
g·eben das Doppelte von - y2 • 

Somit kommen bei der Berechnun g·, die nnter der Yoraus­
setzung· einer isomorphen Mischnn °· bestimmter Verbindungen sta tt­
find et , di e Beträg·e aller sechs Koordinaten vor und es zeigt si ch 
die ;\hnlichkeit beider Arten der Ber echnung. 

Zuletzt will ich noch darauf hinweisen, daß bei der Deutun g· 
der Proj ektion en die Lag·e bestimmter Analysenpunkte als Aus­
druck von Verbindun gen wie Di , E n, und Verbindung·slinien solcher 
P unkte als Orte von :Mischungen solcher Verbindun gen betrach tet 
wurden. Damit gewinnen m. E . a uch die zur Berechnung der 
Koordinaten dienenden Verhäl tni szahlen eine chemische Bedeutun g·. 

\Venn ich als Endresultat der vorig·en E rörterungen an g·ebe, 
da ß das empirische i\Iischnngsgesetz der alkalifreien Alu min inm­
a ng· ite so g ut als es j etzt möglich b e g r ii n d e t sei und daß die 
Etfüuterung· desselben durch die Annahme von vier Verbindun gen 
, ·o lange eine B e r ec ht i g· u n g· besitze, als ein Gegenbeweis nicht 
erbracht wurde, so rn ög·e di es nicht so gedeutet werden, als ob ich 
letztere Auffass un g als die einzig richtige betrachte. Iclt halte 
es vielmehr für mög·lich , daß die einfachere Annahme von drei 
J.::omp onenten Si Ca O,P Si l\ig 0 3 , Al 2 0 3 , wenn diese unter einen 
neuen Ges ichtspunkt gestellt \\·ird , clie Oberh and g·ewinnt. 

E s kann auffälli g· erscheine11 , daß in der .-\.bhandlung· BoEKE's, 
wie auch in dessen letzter Xotiz , imm er mu· die von mir her­
rührenden Annahmen ang·efochten werden , die von anderen F or­
schern aufgestellten unbehelligt bleiben. Dies birgt j edo ch, wie 
ich schon früh er bemerkte und wi e mir der Autor briefli ch be­
stätigte, keine persönliche Spitze, ist vielm ehr, wie aus der letz ten 
P ublikation erkennbar, nur durch die „Beliebtheit " und den ., Er­
fo lg·" der er s teren .\nnahrnen her vorg·erufe n. 


	003
	004
	005
	006
	007
	008
	009
	010

